
„Theologinnen und Theologen gegen Stuttgart 21“ 

Anfrage an die Kandidatinnen und Kandidaten  
für die Landessynodalwahlen 2013 in Baden und Württemberg 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit diesem Schreiben wenden wir uns an Sie, weil es für uns bei den anstehenden Kirchenwahlen von gro-
ßer Bedeutung ist, wie sich die Kandidatinnen und Kandidaten für die Landessynoden zum Projekt „Stutt-
gart 21“ stellen. Auch denkbare Wahlempfehlungen hängen für uns davon ab. 

In den 80-er Jahren des letzten Jahrhunderts beschlossen die christlichen Kirchen den sog. „konziliaren Pro-
zess“ und verpflichteten sich, Ungerechtigkeit, Unfrieden und Zerstörung der Schöpfung in ihrem jeweili-
gen gesellschaftlichen Umfeld zu analysieren und zu überwinden.  

Folgende vier Grundüberzeugungen des konziliaren Prozesses hindern uns, das Projekt „Stuttgart 21“ mit-
zutragen: 

1. „Wir bekräftigen, dass Wahrheit zur Grundlage einer Gemeinschaft freier Menschen ge-
hört. Jesus lebte ein Leben der Wahrhaftigkeit“.  

„Stuttgart 21“ hat durch vielfältige Rechtsbrüche, Unwahrheiten und schließlich brutale Polizeige-
walt Unfrieden gestiftet. Nach unwahren Kosten- und Leistungsbehauptungen hat die Staatsgewalt am 30. 
September 2010 die noch nicht genehmigte Fällung von Bäumen im Schlossgarten für das Projekt „Stuttgart 
21“ in einem brutalen Polizeieinsatz gegen friedlich demonstrierende Menschen durchgesetzt, wie es in dik-
tatorischen Regimen üblich ist. Dadurch wurde der Friede in unserem Land schwer gestört. Die juristische 
Aufarbeitung der Gewalttaten ist nicht zufriedenstellend. Die Geschädigten warten noch zu einem großen 
Teil auf die Wiederherstellung des Rechtsfriedens.  

2. „Die einzig mögliche Grundlage für einen dauerhaften Frieden ist Gerechtigkeit“  

„Stuttgart 21“ steht für uns jedoch dem biblischen Grundwert der Gerechtigkeit diametral entgegen. 
Denn dieses Projekt dient den Profiten weniger (z.B. Deutsche Bahn, Großkonzerne, Großbanken) und bür-
det die verharmlosten Kosten des Projektes den Steuerzahlern und Bahnkunden auf. Die ohnehin schon 
dramatischen Staatsschulden werden noch weiter erhöht mit entsprechenden Zinslasten, die Mobilitätskos-
ten werden besonders für die steigen, die sich keine arbeitsplatznahe Wohnung leisten können. Die Bot-
schaft Jesu ist solchem wirtschaftlichen Handeln genau entgegengesetzt: Indem die Reichen ihr Hab und 
Gut mit den Armen teilen, geschieht Gerechtigkeit und wächst das Reich Gottes. 

3. „Wir bekräftigen, dass Gott die Schöpfung liebt. Gott, der Schöpfer, ist der Ursprung und 
der Erhalter des ganzen Kosmos.“  

Als Gottes Ebenbilder haben wir die Aufgabe, zur Erhaltung der Schöpfung beizutragen. Damit stehen 
wir in der Pflicht, bei Eingriffen in die Natur die Risiken für Menschen und Umwelt daraufhin zu überprü-
fen, ob sie in einem angemessenen Verhältnis zum zu erwartenden Nutzen stehen. Durch die S21-
Baumaßnahmen entstehen aber unkalkulierbare Risiken für das Stuttgarter Mineralwasser, die Bäume der 
verbliebenen Flächen des Schlossgartens und die Häuser an den Hängen. An möglichem Nutzen stehen dem 
lediglich ca. 15 ha neu gewonnene Baufläche gegenüber, für einige wenige Züge Fahrzeitgewinne von we-
nigen Minuten und eine wenig komfortable und von nur Wenigen benötigte ICE-Verbindung zum Flugha-
fen – eine mögliche Parkerweiterung hat nichts mit S21 zu tun. Der mögliche Nutzen ist so gering, dass 
selbst Bahnchef Grube das Projekt heute nicht mehr beginnen würde.  

4. „Wir bekräftigen, dass Gott auf der Seite der Armen steht... Jene, die die Gesellschaft als 
die ‚Geringsten‘ behandelt, nennt Jesus seine Geschwister“ 

Als Christen sind wir aufgerufen, uns auf die Seite der Schwachen in unserer Gesellschaft zu stellen – und 
damit insbesondere auch für Menschen mit Behinderungen und Einschränkungen einzutreten. Bei S21 sind 
aber die Bahnsteige, Treppen und Aufzüge so eng bemessen, dass sie in den Stoßzeiten und in Gefahrensi-
tuationen die zu erwartenden Personenströme nicht bewältigen können. Außerdem sind die Bahnsteige nicht 
ebenerdig erreichbar. Beides stellt vor allem für Menschen mit Behinderungen, für Senioren und für Eltern 
mit Kinderwagen eine besondere Gefährdung dar, die im bestehenden Kopfbahnhof nicht gegeben ist.  



Die Brandschutzeinrichtungen im Tiefbahnhof und in den ca. 60 km Tunnelröhren sind völlig unzureichend, 
und erforderliche Nachrüstungen würden an den Bahnsteigen weiteren wertvollen Platz kosten. 

Aus diesen und etlichen weiteren Gründen bitten wir um Auskunft, ob Sie sich für oder gegen das Projekt 
„Stuttgart 21“ positionieren, und machen Sie gleichzeitig darauf aufmerksam, dass wir Ihnen bei Wahlver-
anstaltungen entsprechende Fragen stellen werden.  

Mit freundlichen Grüßen  
im Namen der Initiative „Theologinnen und Theologen gegen Stuttgart 21“ 

Martin Poguntke  

Dattelweg 51a, 70619 Stuttgart 
(TheologInnen-gegen-s21@online.de) 

 

PS: Gerne machen wir Sie an dieser Stelle auch aufmerksam auf unsere „Gemeinsame Theologische Erklä-
rung gegen S21“ (http://s21-christen-sagen-nein.de/gemeinsame-erklarung-von-theologinnen), die inzwi-
schen von über 1200 Christinnen und Christen mit getragen wird. 


